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Das Schriftformat Opentype (OT)
kommt langsam in der professio-
nellen Medienproduktion an. Wie
der Stand der aktuellen Markt -
situation ist, welche Vorteile das
neue Schriftformat konkret ge-
genüber den herkömmlichen For-
maten bietet und was beim Um-
stieg zu beachten ist, erläutern
wir im folgenden Beitrag.

Auch in der Druckindustrie be-
nötigen technische Innovationen
bisweilen einige Zeit, bis sie sich
durchsetzen. Ein Paradebeispiel
ist das fast zehn Jahre alte Font-
format Opentype. Seine Entwick-
lung soll vor allem drängende
Praxisprobleme lösen. Im tägli-
chen Workflow erwiesen (und er-
weisen) sich vor allem zwei davon
als permanente Produktionshin-
dernisse: die Konkurrenz der
verschiedenen Fontformate
Truetype und Postscript und die
Gebundenheit von Schriftfonts
an das jeweilige Betriebssystem.

Die Vorteile von Opentype: Rück-
blickend lässt sich sagen, dass
das 1996 von Adobe, Microsoft
sowie einigen großen Schrifther-
stellern auf den Weg gebrachte
Fontformat OT eine zukunftswei-
sende Innovation ist. Zwar ver-
gehen einige Jahre, bis sich auch
bezüglich verfügbarer Opentype-
Schriften Nennenswertes bewegt.
Mittlerweile kommt am neuen
Format jedoch kaum noch je-
mand vorbei. Technologisch ge-
sehen sprechen vor allem zwei
Gründe für OT-Schriften:

� die auf 16 anstatt 8 Bit ba -
sierende Zeichencodierung.
Anders als die auf 8 Bit basie-
renden Postscript- und True -

type-Fonts, die maximal 256
Zeichen enthalten können,
warten Opentype-Fonts theo-
retisch mit bis zu 65.000 Zei-
chen auf.

� Unicode: Anders als bei der
betagten und auf Mac und PCs
zudem verschiedenen ASCII-
Codierung, vergibt der dem
Opentype-Format zugrunde
liegende Standard Unicode für
jede existierende Sprache und
jedes Zeichensystem einen be-
stimmten Sektor. Folge: Jedes
Zeichen hat eine einheitlich
festgelegte ID.

Aus diesen technologischen
Grundlagen ergeben sich drei
Vorteile. Zum einen sind Open-

type-Fonts,
im Unter-
schied zu herkömmlichen
Postscript- und Truetype-
Schriften, nicht systemgebun-
den, sondern plattformunabhän-
gig einsetzbar. Dazu kommt die
nahezu entfallende Limitierung
der Zeichenzahl: Über die system-
unabhängige Verwendung hinaus
ermöglichen Opentype-Schriften
das Implementieren verschiede-

ner Sprachzei-
chensätze in
eine Fontdatei
sowie die In -
teg ration typo-
grafischer Zu-
satzfunktionen
und -zeichen.

International
oder Feintypo:
Schriften, die
die neuen
Möglichkeiten

mit Inhalten füllen, waren noch
zur Jahrtausendwende so gut
wie nicht vorhanden. Ein wich -
tiger Grund für die verhaltene
Reaktion der Schrifthersteller ist
die nicht vorhandene oder man-
gelnde Unterstützung der dama-
ligen Office- und Layoutprogram-
me. Beide Faktoren haben sich
grundlegend geändert. Inzwi-
schen existiert ein breites Ange-
bot an Opentype-Schriften. Ob
Adobe oder der unter der Ägide
von Monotype firmierende Her-
steller Linotype, Fontshop Inter-
national, URW++ oder Elsner und
Flake: Das Gros der Qualitäts-
schriften liegt in Opentype vor.
Auch die Software-Unterstützung
lässt kaum zu wünschen übrig.
Mit Xpress Version 7 hat sich die
Reihe der Profi-Medienprodukti-
onsprogramme, die Opentype
unterstützen, geschlossen.

Kommt der Opentype-Zug nun
ins Rollen? Es sieht so aus. Seit
zwei, drei Jahren besteht auch
seitens der professionellen An-
wender verstärkte Nachfrage
nach Opentype. Allerdings wirft
die Weiterentwicklung des For-
mats Fragen auf – zum Beispiel
die nach der genauen Spezifika-

Opentype-Schriften:
Wann sich der Umstieg
für Anwender lohnt

OT Standard: Das
erweiterte Gly-
phen-Inventar der
Dante MT unter-
scheidet sich nicht
groß von der Spe-
zifikation Open -
type Pro.

Indesign CS3: For-
matieren funkti-
onsgesteuert – ob
Versal- oder Me-
diävalziffern ist
nur eine Frage der
Attributzuweisung.

Der Artikel wurde erstellt 
in Zusammenarbeit mit:
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tion. Wesentliche Auseinander-
setzung ist aktuell die um die
Unterspezifikationen Standard
(Std) und Pro. Hinter beiden
Konzepten steht eine strategi-
sche Entscheidung: Sollen die
Zeichensätze von Opentype-
Fonts nach pragmatischen Krite-
rien zusammengestellt werden
oder visiert man eine typografi-
sche Oberliga an – mit vielen Zei-
chen, Typo-Gimmicks und ande-
rem? Während Adobe und andere
Schriftherstel-
ler in letzter
Zeit verstärkt
Pro-Fonts an-
bieten, hat
sich Linotype
meist auf die
Bereitstellung
möglichst vie-
ler Schriften in
Opentype Standard kapriziert.
Die Mehrzahl der Hersteller ver-
fährt mit beiden Spezifikationen
pragmatisch: Falls nicht explizit
mit dem Pro-Gütelabel, sind OT-
Fonts mit keinen weiteren Be-
zeichnungen versehen.

Die Lage ist uneinheitlich; auch
»Standard«-Schriften enthalten
oft zusätzliche Zeichensets. Um-
gekehrt warten Pro-Schriften
keinesfalls mit einer einheitlichen
Figurenausstattung auf. Sprach-
ausstattungstechnische Mindest-
anforderung sind Zeichensets für
west- und mitteleuropäische 
Alphabete. Typisches Alleinstel-
lungsmerkmal dieser Schriften
sind typografische Zusatzfunktio-
nen – wie echte Kapitälchen, Old
Style Figures, Mediävalziffern

und Ähnliches. Anwendbar ist
dieses feintypografische Glyphen-
Zusatzinventar vor allem über
entsprechende Funktionen in
Profi-Layoutanwendungen wie In-
design, Illustrator und Xpress 7. 

Fazit: Gut bedient mit Opentype-
Schriften sind vor allem Anwen-
der, die Schriften parallel auf Mac
und PC nutzen. Den Einsatz inter-
nationalisierter Zeichensätze und
typografischer Zusatzfunktionen
betreffend, gestaltet sich die Ent-
scheidung durchwachsener. Da
OT-Fonts recht verschieden aus-
gestattet sind, hilft im Zweifel die
Nachfrage, welche Zeichensets
der Schriftfont enthält.

Anwendungstechnisch bringen
Opentype-Schriften vor allem Ar-
beitserleichterung. Hinzu kom-
men die mondäne Steuerung über
Systemeinstellungen, Opentype-
Funktionen in Layoutprogram-
men, und der Fakt, dass weniger
Schriftdateien zu installieren sind.
Anwender mit stark internationa-
lisierten Satzdaten und Liebhaber
von Highend-Typo sind mit dem
neuen Schriftformat gut bedient.
Bleibt die Preis-Frage: Aufgrund
ihrer Ausstattung bieten Openty-
pe-Schriften oft das bessere Preis-
Leistungs-Verhältnis. Andererseits
wird der Neuanschaffungs-Preis
fällig. Da Postscript-Schriften
wohl noch länger nutzbar sein
werden, ist es Ermessenssache,
ob man mit konventionellen
Schriften weiterarbeitet oder man
aus Effizienz-Gründen auf aktuel-
le Opentype-Versionen umsteigt.�
Günter Schuler/pe
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Im Vergleich: Postscript, Opentype Standard und Opentype Pro

Quark Xpress 7:
Die Glyphenpalet-
te der Adobe Cas-
lon Pro enthält
auch die diakriti-
schen Zeichen für
mitteleuropäische
Sprachen.

Gegenübergestellt: Um die unterschiedliche Glyphenausstattung von Opentype-Schriften zu dokumentieren,
hier ein Vergleich zwischen den Postscript- und Opentype-Versionen dreier Schriften: der Stempel Garamond von
Linotype, der Adobe Garamond von Adobe und der ebenfalls von Linotype vertriebenen ITC Eras. Der Vergleich
bezieht sich jeweils auf Zeichenausstattung und Preis für die verfügbaren Figurensätze eines Schnittes.

Schrift
Stempel Garamond
Stempel Garamond

Adobe Garamond
Adobe Garamond Pro

ITC Eras
ITC Eras

Version
Postscript
Opentype Standard

Postscript
Opentype Pro

Postscript
Opentype Standard

Basisausstattung
2; B; SC + OsF
1; B, CE (Grundausstattung);
SC + OsF.
2; B; Exp +OsF.
1; B, CE; Exp + OsF; zusätzliche
Gimmicks.
1; B.
1; B.

Preis
70 Euro (Font: 35 Euro)
39 Euro

70 Euro (Font: 35 Euro)
45 Euro

35 Euro
39 Euro

Abkürzungen: Zahl: Anzahl der für die Abdeckung aller Zeichensets benötigten Fonts, B = ASCII-Basisausstattung (Latin West), CE = Central European 
(Zeichenbelegung für mitteleuropäische Sprachen), CY = Cyrillic (kyrillische Zeichenbelegung), SC = Kapitälchen + Mediävalziffern, Exp = weitere Zusatz-
Spezialzeichen wie zum Beispiel Brüche sowie hoch- und tiefgestellte Ziffern; OsF = Old Style Figures (zusätzliche Zier- und Alternate-Zeichen).




